
 

Interview mit Gitti (53) & Erika (54) – exklusiv in 

Ho-la-di-hooo! Das belieb-
te Volksmusik-Duo feiert in 

diesem Jahr 40-jähriges Tonträger-
Jubiläum. Ihr größter Hit „Heidi“ 
wurde bis heute 40 Mio. Mal ver-
kauft. Jetzt starten Gitti (53) und 
Erika (54) mit ihrer neuen CD 
„Wolkenlose Gefühle“ neu durch. 
Ein Interview mit Gitti Goetz über 
ihre Kindheit, Karriere, böse Nei-
der und verlorene Millionen.

Gitti, können Sie sich noch an 

den ersten Auftritt erinnern?

Aber klar! Ich war elf Jahre alt. Das 
war in einem Altenheim – und wir 
konnten gar nicht verstehen, war-
um die alten Menschen weinten, als 
wir Lieder wie „Weißt du Mutter, 
was ich g’träumt hab“ sangen. Un-
sere Mami hat es uns erklärt: ,Sie 
freuen sich so, weil’s halt ein so 
schönes Lied ist.‘“

Wie kam es zu dem Engagement?

Wir waren sechs Kinder – und sind 
mit unseren Eltern oft gewandert. 
Dabei haben wir fast immer gesun-
gen: „Mein Vater war ein Wanders-
mann“ und andere Heimatlieder. 
Einmal hörte uns ein Bürgermeis-
ter, der meinte: „Mein Gott, sin-
gen die beiden Mädchen schön! 
Können die nicht mal bei uns im 
Ort auftreten?“

Vor 40 Jahren nahmen Gitti & Erika ihre erste Platte auf. Ihr größter Hit „Heidi“ 
wurde ihr Markenzeichen. Jetzt starten die Volksmusik-Schwestern wieder durch

Gab es eine Gage?

Erst später. Bei der Aktion einer 
Sparkasse bekamen wir 50 Mark! 
Ein Riesenvermögen für uns! Unser 
Papi bekam als Autoschlosser da-
mals etwa 72 Mark für eine Woche 
Arbeit. Wir waren so stolz: „Mama, 
jetzt können wir uns endlich mal et-
was mehr zu essen kaufen.“ Es war 
nicht immer einfach für die Eltern, 
sechs Kinder gesund zu ernähren.

Wie haben es Ihre Eltern 

dennoch geschafft?

Wir waren oft mit den Eltern in den 
Wäldern unterwegs, um Pilze und 
Beeren zu sammeln. Als Kinder 
haben wir beim Bauern mitgehol-
fen, um Kartoffeln zu ernten. Wie 
Fleisch schmeckt, wussten wir erst 
viel später. Bis dahin hatte nur unser 

Vater ein Stück Fleisch bekommen, 
wir Kinder kriegten die Sauce.

Eine Kindheit, die von 

Armut geprägt war …

Natürlich mussten wir auf Vieles 
verzichten. Wenn etwa ein Schul-
ausflug geplant war, musste ich 
daheim bleiben, weil das Geld 
nicht vorhanden war. Ich fand das 
furchtbar traurig – wie auch meine 
Schwester. Aber trotzdem: Wir hat-
ten eine wunderschöne Kindheit! 
Mama und mein Papa wollten uns 
immer alles geben – aber es ging 
nun mal nicht bei sechs Kindern. 

Dann kam die erste Platte.

Ach ja, unsere erste Platte … Die 
Songs hießen „Deinetwegen, mei-
netwegen“ und „Glück und Glas“. 
Wir mussten über die Liebe singen 
– und wussten doch so gar nichts 
davon. Ich war bis zu meinem 
21. Lebensjahr Jungfrau – na, 
Sie wissen schon, wie ich das jetzt 
meine… (lacht). Aber wir waren 
stolz, dass unsere Träume endlich 
in eine Richtung gingen, die wir 
uns immer gewünscht hatten. Doch 
wir lernten schon bald die andere 
Seite des Erfolgs kennen…

Inwiefern? Gab es böse Intrigen?

Man wurde herumgereicht, wir tra-
ten weiterhin auf vielen Talentwett-
bewerben auf – und wir mussten 
erkennen, dass es auch Menschen 
gab, die es eben nicht so gut mit 
uns meinten. Menschen, die auf 
uns ziemlich neidisch waren. So 
passierte z.B., dass uns seit langem 
erfolgreiche Schlager-Stars bei 
Auftritten einfach den Ton abdreh-

ten. Weil sie merkten: „Hoppla, die 
kommen ja viel besser an!“

Ihr größter Hit „Heidi“ wurde 

seit 1977 bis heute 40 Millionen 

Mal auf Tonträgern verkauft.

Das klingt supertoll, stimmt! Doch 
davon habe ich persönlich aller-
dings nicht einen Cent gesehen. 
Als wir das Lied aufgenommen 
haben, war ich noch minderjährig 
und durfte Verträge nicht unter-
schreiben. Und meine Mami wuss-
te als Hausfrau mit sechs Kindern 
damals ja gar nicht, was solche 
Verträge überhaupt bedeuten.

Und Ihre Schwester Erika?

Sie war damals mit Komponist 
Christian Bruhn verheiratet – und 
hatte den Text von „Heidi“ mit ihm 
gemeinsam geschrieben. Davon 
hatte sie jahrelang aber auch nichts. 
Nach   der Schei-
dung wurde  
erst eine Ab-
findung ver-
einbart.

Bereuen 

Sie den 

Milli-

onen-

Verlust?

Nein! Ich 
bin trotzdem 
viel glückli-
cher als manch 
anderer. Ich 
weiß heute: Man 
braucht nur ein 
Bett, nur ein Ba-
dezimmer – und 
einen Partner an 

Die Bühne 
ist ihr Le-
ben: Gitti & 
Erika lieben 
die Volks-
musik

der Seite, bei dem das Herz im glei-
chen Takt schlägt. 

Wie wichtig ist die Familie?

Sie ist Teil unseres Glücks! Papa 
Franz ist gerade 77 geworden, Mama 
Margarethe ist 76 – beide noch rüs-

tig und bei bester Gesundheit. Ich 
wohne nur sechs Kilometer entfernt, 
wir besuchen uns oft – ich fahre mit 
ihnen alle zwei Jahre zur Kur. Auch 
meine Geschwister umsorgen sie 
regelmäßig. Niemals käme uns in 
den Sinn, sie einmal in ein Heim 

abzuschieben. 
Ich finde, nur 

durch innige 
Famil ien-
G e m e i n -
s c h a f t e n 
kann unse-
re Gesell-
schaft be-
stehen. Das 
vergessen 
viele.

Sport hält fit: Oft trai-
nieren die Schwes-

tern mit Hanteln

Obst & Co.: Ge-
sunde Ernährung 
ist Gitti und Erika 
wichtig

Zwei Mädels, eine Gitarre – 
so fing 1974 alles an …
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